
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbrie träger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.
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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Zur Wahl von 3 Gemeindeverordneten werden
die Wähler der II. Abteilung hiermit eingeladen ſich

Mittwoch den 3. Februar
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof zum Siegeskranz einfinden zu wollen.
Annaburg, den 25. Januar 1909.

Der Gemeindevorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchan.
Deutschland. Kaiſer Wilhelm hat dem Fürſten

Leopold zur Lippe das Großkreuz des Roten Adler
amtlich feſtgeſtellt, daß nur 250 Millionen gefordertordens verliehen.

Als kunftiger Kanzler wird wieder einmal
der kommandierende General v. d. Goltz genannt.
Die „Deutſche Tages Ztg.“ erklärt jedoch, daß in

der re ehe Partei keine Neigung zum Sturze
errſche.

er ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete v. Vollmar wird infolge fortſchreitender Krank
heit wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit ſeine parla
mentariſche Tätigkeit aufgeben.

Die Steuerkommiſſion des Reichstags ſetzte
die Beratung über das in der Reichsfinanzreform
vorgeſehene ſtaatliche Erbrecht fort. Der grund
legende J l war in der Sitzung vorher mit 15 ge
gen 13 Stimmen angenommen worden. Ein Mit
glied erklärte, ſich bei der Abſtimmung geirrt zu
haben, ſodaß der J mit 14 gegen 14 Stimmen
gefallen wäre. Eine lebhafte Debatte entſtand
über die Frage, welcher Fiskus erbberechtigt ſein
ſoll, falls rechtliche Erben fehlen. Ein Antrag, an
die Stelle des Fiskus der Bundesſtaaten den Reichs
fiskus zu ſetzen, wurde abgelehnt, und ein
antrag angenommen, der dahin geht, die Rechte der
Gemeinden bei Uebertragung der Verwaltung der
Nachläſſe zu wahren.

Jluſtr. Sonntagsblatt

Die Jnfertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. für Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Dienstag, den 2. Februar 1909 13. Jahrg.
h

Frankreich. Der frühere Präſident der fran
zöſiſchen Deputiertenkammer, Doumer, der in der

Marinekommiſſion eine leitende Stelle einnimmt,
veröffentlicht im „Matin“ eine überaus ſcharfe Kri
tik der gegenwärtigen Zuſtände in der franzöſiſchen
Kriegsftotte. Dieſe ſei ganz unzweifelhaft in ihrer
moraliſchen und materiellen Stärke geſchwächt.
Frankreich, das vor kaum zehn Jahren den zweiten
Rang unter den Seemächten eingenommen habe,
ſei jetzt auf die vierte, ja fünfte Stelle geſunken.
Was das Perſonal anlange, ſo müßte man ange
ſichts der wiederholten Unfälle glauben, daß ſeine
Berufsausbildung, ſeine ſeemänniſche Fertigkeit und
ſein techniſches Wiſſen und Können ſtetig abnähmen.

Entgegen den Gerüchten, daß das Marinemini bett
ſterium von der Kammer achthundert Millionen
zum Ausbau der Marine fordern wolle, wird jetzt

werden ſollen. In derſelben amtlichen Kundgebung
wendet ſich das Miniſterium gegen die mannig
fachen Angriffe, denen die Flotte in letzter Zeit aus
geſetzt war, und erklärt ſie für übertrieben Die
Mängel in der franzöſiſchen Marine zeigten ſich
auch bei andern Marine S

England. Nach den Angaben des Marine
miniſteriums wird England in dieſem Frühjahr
ſeine Nordſeeflotte auf 14 erſtklaſſige Schlachtſchiffe
und 12 ebenſolche Panzerkreuzer verſtärken. Zu

dieſem Zweck ſoll ſogar die Kanalflotte, die ein
Gegengewicht gegen die franzöſiſche Flotte bietet,
bedeutend geſchwächt werden. Wenn auch nicht
verkannt werden darf, daß England ſeine Flotte zu
Verbänden zuſammenſchließen kann wo und in
welcher Stärke es will, ſo wird die Verſtärkung der
Nordſeeflotte gerade in dieſem Augenblick in weiten
C Deutſchlands erneutes Mißtrauen hervor

rufen. SSerbien. (Verſchwörung gegen den ſerbiſchen
Kronprinzen ?2) Der Kronprinz Georg emnpfing, wie
aus Belgrad berichtet wird, die Redakteure zweier
oppoſitioneller Blätter und erklärte ihnen, daß er
täglich Drohbriefe erhalte, des Jnhalts, man werde Geſindes und der ländlichen Arbeiter fort.

mit Hilfe der radikalen Skupſchtina- Mehrheit ihn
des Thronerbes verluſtig erklären und ſeinen Bruder
Alexander als Thronfolger proklamieren Der Kron
prinz erklärte weiter, ſchriftliche Beweiſe über Machen
ſchaften ſeines Bruders Alexander mit Verſchwörer
Offizieren in den Händen zu haben. Allerdings
wäre es das beſte, was die ſerbiſche Skupſchting
tun könnte den ebenſo unreifen wie unverbeſſer
lichen Raufböld zutn Teufel zu jagen Ob ſein
Bruder mehr wert iſt, ſteht dahin. Für ihn ſpricht,
daß man bisher kaum etwas gegen ihn gehört hat.

Afrika. Thronwechſel in Abeſſinten. Der Ne
gus Menelik von Abeſſinien, der ſ. 3. den Jtalienern
ſo viel zu ſchaffen gemacht hat, liegt auf dem Sterbe

Da er keinen Sohn hinterlaſſen hat, ſo über
nimmt ſeine Gemahlin, die Kaiſerin Taitu, die be

folger ernannt wurde.
ſeinen Frieden mit Jtalien gemacht hatte, ein reform
frenndüücher Herrſcher
europäiſchen Staatsoberhäuptern Verbindungen an
knüpfte und mehreren von ihnen äthiopiſche Lö
wen zum Geſchenk machte. Den Angehörigen fremder
Staaten ließ er in ſeinen Landen kein Haar krüm-
men. Ob ſeine jetzt zur Regierung gelangende Ge
mahlin Taitu die Europa freundlichen Anſichten
des ſterbenden Kaiſers teilt, iſt unbekannt. Man
weiß wenig von ihr. Und wenn es in Abeſſinien
ſo iſt, wie in den modernen Kulturſtaaten, daß eine
Frau um ſo beſſer iſt, je weniger man von ihr
weiß und ſpricht, dann muß die Kaiſerin Taitu
eine Muſterregentin werden. Hoffen wirs!

Deutſcher Reichstag.
Am Donnerstag ſetzte der Reichstag die am

letzten Schwerinstage begonnene Beratung des ſozial
demokratiſchen Antrages über die Verhältniſſe des

Die von

i GBchloß Ueuenhof.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.

Es klopfte erſt leiſe, dann vernehmlicher. Nina
ſtand draußen

„Lieſel, biſt Du drinnen Mach auf, was treibſt
Du ſo lange Lieſel ſchläfſt Du

Die Angerufene rührte ſich nicht. Sie atmete
kaum, um ihre Anweſenheit nicht zu verraten
Endlich hörte ſie, wie die Gräfin wegging, und
die Gedanken kehrten wieder zu dem Gegenſtand
ihres Schmerzes zurück, und ſie grübelte weiter und
weiter, bis ihr Kopf zum Zerſpringen ſchmerzte.

Und nur die eine Frage tauchte immer wieder
auf „Wie ſoll ich das fernere Leben ertragen in
ſeiner ganzen Einförmigkeit und Freudloſigkeit
Sie ſah die kleinen, engen, niedrigen Zimmer, in
denen ſie mit dem Vater hauſte. Mit Klavier
ſpielen, Malen, Sticken und einigen häuslichen Ar

beiten brachte ſie bisher ihre Tage hin. Nachmit
tags wurden kleine Spaziergänge gemacht, abends
zuweilen ein gutes Konzert oder ein Theater be
ſucht. Man arrangierte Kaffee und Leſekränzchen
und unterhielt ſich, ſo gut es eben ging.

Eliſabeth hatte das alles ganz amüſant ge
funden Es erſchien ihr nun aber mit einem-
male ſo öde, ſo troſtlos, daß ihr ſchon der Gedanke,
zum alten Leben zurückkehren zu müſſen, ein ge
lindes Entſetzen einjagte. Die Liebe zu Karl v.
Wolfegg war wie ein Sonnenſtrahl in ihr Leber
gefallen. Sie hatte von da an alles mit anderen

Augen betrachtet, hatte gejauchzt, gejubelt und
geſungen:

„Strahlſt du nicht heller, goldene Sonne,
Lachſt du nicht heller Himmelszelt

Selbſt der Vater ſah dann manchmal mit
Lächeln von ſeiner Arbeit auf und betrachtete das
fröhliche Kind mit ſeltſamen, erſtaunten Blicken
Hier und da, wenn ſie es gar zu toll trieb, mahnte
er ernſthaft: „Aber Lieſel, was iſt nur mit Dir
Du biſt ja rein wie ausgewechſelt, Du ſtörſt mich
mit Deinen Tollheiten.“

Dann flog ſie dem guten, lieben alten Papa
an den Hals und ſtreichelte ſein volles Haar, das
von Arbeit und Sorge vor der Zeit ſchneeweiß ge
worden war. Und er ſchrieb kopfſchüttelnd weiter,
er hatte keine Zeit, ſich um die Herzensangelegen
heiten ſeines Töchterchens zu kümmern.

Daß in ihrem Vaterhauſe beinahe Mangel
herrſchte, hatte Eliſabeth früher kaum gefühlt. Erſt
jetzt wußte ſie es, ſeit ſie das Leben in Neuenhof
kennen gelernt hatte, dies Leben im Ueberfluß in
Reichtum und Glanz

Früher ertrug ſie die kleinen Entbehrungen
leicht und ſeit ſie erſt die Liebe, die ſüße, echte
große Liebe kennen gelernt, da erſchien ihr die
ganze Welt in roſenfarbenem Lichte Dieſes Licht
war nun aber erloſchen, aller Glanz verflogen,
nichts war geblieben als öde, graue Wirklichkett,
kein einziger Hoffnungsſtern leuchtete mehr hinein
in die trübe Zukunft. Das ſollte nun ſo bleiben,
immer immer, ein ganzes Leben lang! Uner-
träglicher Gedanke

bei das Vergeſſen
Draußen ſtrömte noch immer der Regen her

nieder. Eliſabeth ſaß an dem zierlichen Tiſch und
ſchrieb in zitternder Haſt

„Liebe Freundin!
Jch folgte nur einer Laune, als ich mich nach

Herrn v. Wolfegg erkundigte. Es war gewiß kin
diſch von mir. Du mißt der Sache viel zu viel
Bedeutung bei. Daß er ſich verlobte, überraſchte
mich allenfalls weiter nichts. Jch bitte Dich,
keinen Schritt zu unternehmen, um das Brautpaar
von einem Beſuch in Neuenhof abzuhalten. Es
iſt mir völlig gleichgiltig, ob es kommt oder nicht.
Du tauſcheſt Dich, wenn Du glaubſt, ich ſei des
Troſtes bedürftig. An eine Verbindung haben
wir wohl beide nicht gedacht. Du lieber Gott, es
wird ſo viel zuſammengeklatſcht, und ſchließlich iſt
kein wahres Wort daran. So wurde mir ein
Verhältnis angedichtet das in Wahrheit gar nicht
exiſtierte. Herr v. Wolfegg war ja frei, weshalb
ſollte er ſich alſo nicht verloben Wann ich
heimkomme, weiß ich noch nicht, vielleicht überraſche
ich Euch ebenfalls mit einer Verlobung.“

Jn dieſem Tone ging es weiter. Eliſabeth
wußte es wohl, man würde ihr nicht glauben
dennoch fühlte ſie ſich etwas beruhigt, als der
Brief vollendet vor ihr lag; ſie war jetzt nur
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konſervativer Seite beantragte namentliche Abſtim
mung über den Antrag wird am Freitag vorge
nommen. Jn der Debatte treten die Abgeordneten
Stengel (frſ. Volksp.), Gothein (frſ. Verg.), Fegten
(frſ. Verg.) und ſelbſtverſtändlich Brey (Sozdem.)
für die Verleihung des Koalitionsrechts an die
ländlichen Arbeiter mehr oder weniger entſchieden
ein. Abg. Wachhorſt de Wente (natlib.) hält die
Verleihung des Koalitionsrecht für unangebracht,
tritt aber für die Ausdehnung der Krankenverſiche
rung auf die ländlichen Arbeiter und für eine Re
form der Geſindeordnung ein. Abg. Varmhorſt
(Rpt.), Hufnagel (konſ.) v. Bolko (konſ.), Werner
(Refpart.) und v. Oertzen (Rpt.) bekämpfen den ſozial
demokratiſchen Antrag, weiſen auf die Gefahr eines

Streiks in der Landwirtſchaft während der Ernte
zeit hin und bitten die Regierung dringend, dafür
Sorge zu tragen, daß mit der Landwirtſchaft nicht
dem ganzen Staate Unheil widerfahre. Freitag
1 Uhr Zentrumsantrug über ſchwarze Liſten.
Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Am Donnerstag begann die zweite Leſung der

Geſetzentwürfe über die Erhöhung der Beamten-
Gehälter, nachdem Präſident von Kröcher den Dank
des Kaiſers für die Glückwünſche des Hauſes zu
ſeinem Geburtstage mitgeteilt hatte. Ueber die
Vorlage iſt unter allen Parteien mit Ausnahme

der Sozialdemokraten ein Kompromiß erzielt. Alle
Beſoldungsklaſſen ſind in vier Gruppen geteilt, jede
Gruppe wird zuſammen beraten. Gruppe um
faßt die Klaſſen 1 11. Klaſſe 1 beginnt mit einem
Jahresgehalt von 1100 bis 1300 Mark, Klaſſe 11
ſchließt mit einem Jahresgehalt von 1650 bis 3000 Mk.
Abg. Quehl (konſ.) betont, daß alle Parteien dies
mal ein Herz für die Beamten gezeigt haben, was
in ihrem Intereſſe geſchehen konnte, iſt geſchehen
Wir vertrauen nun auch auf ihre Pflichttreue. Ein
Antrag der Sozialdemokraten fordert Erhöhung
des Grundgehalts der Klaſſen 4. Finanzminiſter
von Rheinbaben bezeichnet das als unmöglich. Die
Aufbeſſerung der unteren Beamten beträgt volle
20 Prozent, der mittleren 15 Proz., der oberen
72 Proz. Die Regierung iſt mit allen Beſchlüſſen
einverſtanden, nur bei den Aſſiſtenten iſt eine ander
weitige Regelung nötig. Das Haus hat ſich großes
Verdienſt um die Beamten und den Staat erworben
Abg. Büchtemann (frſ.) hätte gern mehr gegeben,
aber es war nicht mehr zu erzielen. Abg. Rewaldt
(freikonſ.) warnt vor einem Buhlen um die Gunſt
der Beamten. Abgg. Peltaſohn (frſ.) und König
Ztr und Schröder Kaſſel (natlib.) freuen ſich des

eichten, 4 H. herd ringenömmen, nur über Klaſſe 6 erfolgt erſt am
Freitag Abſtimmung.

Lokales und Prvovinzielles.
S Annaburg, 1. Febr. Am Sonnabend abend

hielt die „Militäriſche Kameradſchaft“ im Saale des
Bürgergartens, welcher die Mitglieder und Gäſte
kaum zu faſſen vermochte, ſeine KaiſerGeburtstags
feier. Neben Muſikpiecgen der Rohr'ſchen Muſik
kapelle bot der Abend den guteinſtudierten Einakter

Deutſche Treue und flotte Couplets, die beifällig
aufgenommen wurden. Die Feier, deren Schluß ein
Tanzkränzchen bildete, verlief von patriotiſchem Geiſt

beſeelt, in ſchönſter Harmonie.
Annaburg, 1. Febr. Am Sonnabend abend

wurde auf hieſigem Bahnhofe die in Prettin be
dienſtete 18jährige Anna Hoffmann feſtgenommen,

welche von ihrer Herrſchaft mit der Einzahlung von
ca. 160 Mark auf dem Poſtamt Prettin beauftragt
worden war, damit jedoch flüchtig ging. Das junge
Mädchen, welches eine Fahrkarte 3. Kl. nach Halle
gelöſt hatte, wurde in polizeilichen Gewahrſam ge
nommen und anderentags dem Amtsgericht Prettin
zugeführt.

Falkenberg, 27. Jan. Als geſtern früh auf
dem hieſigen Bahnhofe ein Schaffner die Tür zu
einem Abteil öffnen wollte, ſtürzte ein etwa 3jäh
riges Kind aus der Tür auf das Pflaſter des Bahn
ſteiges. Dem Kindchen quoll das Blut ſofort aus
Mund und Naſe, auch an der Stirn hatte das
Kleine eine klaffende blutende Wunde erhalten. Der
Unfall iſt wieder eine eindringliche Mahnung an
alle Eltern, bei Bahnreiſen doppelt acht auf ihre
Schützlinge zu haben.

Torgan, 28. Jan. Vor der hieſigen Strafkammer
hatte ſich am Dienstag die 14 Jahre alte Deenſt
magd Frieda Böhme aus Beuterſitz wegen Mord-
verſuchs an ihrem Mitknecht Uhlitzſch, den ſie in der
Nacht vom 23. Dezbr. v. J. mit einem Beile ſchwer
verwundete, zu verantworten. Die Verhandlung
entrollte in ſittlicher Beziehung ein wenig erfreu
liches Bild und endete damit, daß die Angeklagte
auf den Antrag des Sachverſtändigen, Medizinal
rat Dr. Geißler, auf ihren Geiſteszuſtand unter
ſucht werden ſoll.

Vretzſch, 28. Jan. Jn der letzten Sitzung be
ſchloſſen die Stadtverordneten, vom 1. April d. J.
ab mit Rückſicht auf die geſtiegenen Kohlenpreiſe
die Gaspreiſe zu erhöhen, und zwar für Leuchtgas
auf 21 Pf., für Kochgas auf 17 Pf. und für Motor
gas auf 14 Pf. pro Kubikmeter-

Elſter a. E. Mitte voriger Woche rettete
der jährige Sohn des Tiſchlermſtrs. Polenz hier
ſelbſt einen 14 jährigen Knaben, welcher ſich auf
dem Eiſe der Elbe vergnügte und dabei eingebrochen
war, mit eigner Lebensgefahr vom Tode des Er
trinkens.

Wittenberg, 28. Jan. Einen ſchweren Unfall
erlitt dieſer Tage in Ausübung ſeines Berufes der
Schornſteinfeger Max Thiel von hier. Er ſiel von
einem anderthalb Stock hohen Hauſe in Pieſteritz
und zog ſich dabei anſcheinend ernſte innere Ver
letzungen zu. Der Verunglückte fand Aufnahme
im ſtädtifchen Krankenhauſe.

Tuckenwalde, 24. Jan. Von einem traurigen
Geſchick iſt der hieſige Steinſetzmeiſter Walther be
troffen worden. Er kehrte am Donnerstag abend
von einer Radtour nach Hauſe zurück und ſtellte
im Finſtern das Rad in den Stall. Dabei riß er
ſich einen Splitter in die rechte Hand. Er ließ ſich

und legte einen Verband um. Als er am Freitag
morgen erwachte, war der ganze Arm angeſchwollen.
Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und veranlaßte
die Ueberführung Walther's nach Berlin. Hier
mußte ſofort zur Amputation des rechten Armes
geſchritten werden. Trotzdem beſteht wenig Hoff
nung, den Unglücklichen am Leben zu erhalten.

Delitz ſcy. Anläßlich der KaiſerGeburtstagsfeier
erhielten 168 Veteranen im Kreiſe Delitzſch aus den
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 ein Ehrengeſchenk
von je 20 Mark aus den Ueberſchüſſen der Kreis
ſparkaſſe. Die Vergünſtigung wird allen denjenigen
Kriegs!eilnehmern zugewendet, die nicht mehr als
900 Mk. Jahreseinkommen haben und vom Reiche
keine Jnvalidenrente beziehen. Jm vorigen Jahre
wurden 186 Veteranen durch das Geſchenk erfreut

Staßfurt, 29. Jan. (Eine Fahne vom Kaiſer.)
Dem hieſigen Landwehr- und Kriegerverein J hat

darauf bedacht, den Eindruck zu verwiſchen, den
ihre Erkundigung nach Karl v. Wolfegg hervorge
rufen haben mußte.

Sie ordnete ihr Haar und wuſch das Geſicht
mit friſchem Waſſer. Dann ging ſie hinunter

„Haſt Du geſchlafen fragte Gräfin Nina,
einen forſchenden Blick auf die junge Freundin
werfend, deren Geſicht noch etwas bleicher erſchien
als ſonſt.

„Ja, ſehr feſt und lange,“ antwortete Eliſa
beth möglichſt unbefangen

Deshalb hörteſt Du auch wohl mein ziemlich
lautes Klopfen nicht? Jch war in Sorge um Dich

Du bliebſt ſo lange aus.“
„Jch vernahm allerdings ein Geräuſch an der

Dür, aber mir war als hätte ich geträumt.“
Am anderen Morgen, man ſaß gerade

beim Frühſtück und die Poſt war eben eingetrof
fen, fragte Graf Arnold Eliſabeth Kennen
Sie in Jhrer Vaterſtadt einen gewiſſen Leutnant
Karl v. Wolfegg

Sliſabeth hatte Mühe, ein heftiges Zittern zu
bemeiſtern und äußerlich ruhig zu bleiben.

Ja entgegnete ſie dann ſcheinbar gleich
giltig, „das heißt, wir wurden einander vorgeſtellt
und begegneten uns zuweilen weiter weiß ich
nichts von ihm.

„So, ſo. Eine Nichte von mir, Amalie v.
Vogtherr, hat ſich nämlich mit ihm verlobt. Sie
ſollten die junge Dame eigentlich kennen, ich denke,
ſie wird in Jhrem Alter ſein, außerdem iſt ſie ja
durch meine Gattin mit Jhnen verwandt.“

„Jch weiß, aber dieſe Verwandtſchaft iſt
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gemeinnühzige Körperſchaften Der hieſige Tu

der Kaiſer aus Anlaß des goldenen Jubilums des
Vereins eine Fahne verliehen.

Horan. Ueber den ſtarken Konſum von Brenn
ſpiritus in ihrer Küche hatte ſich hier eine Hausfrau
ſchon lange Zeit vergeblich Kopfzerbrechen gemacht.
Sie konnte den Verbrauch nicht in Einklang mit
dem Bedarf bringen und ihre getreue Küchenfee
mußte ſich manchen Vorwurf gefallen laſſen. Bei
nahe tat ihr die treue Seele leid, denn es war
ſchließlich doch nur anzunehmen, daß der Spiritus
kocher an allem ſchuld war. Aber auch die ſchwärzeſte
Seele hätte nicht ahnen können, welchen Weg das
übelriechende Zeug genommen. Die 50 Jahre alte
Dienſtmagd. hatte regelmäßig den Brennſpiritus
getrunken Letztens hatte ſie zu tief in die Flaſche
geguckt; der Spiritus verfehlte ſeine Wirkung nicht,
ſte wurde ſchwer betrunken, fiel auf der Straße um,
mußte von der Polizei in Schutzhaft genommen
werden, und ſo kam die ganze Geſchichte heraus.
Es war eine Oeſterreicherin, die 3 Monate hier in
Stellung war. Sie iſt nun wieder nach der Heimat
gewandert.

Züllichau, 26. Jan. Jn den benachbarten aus
gedehnten Obraer und Schwentener Waldungen
ſind Wölfe bemerkt worden. Als die Nachricht zu
erſt bekannt wurde, begegnete ſie ſtarken Zweifeln;
doch ſind in letzter Zeit zerriſſene und zum großen
Teil verzehrte Rehe und Haſen in den Wäldern ge
funden worden, ſodaß an dem Auftreten von
Wölfen in den genannten Wälderrt ivohl nicht mehr
zu zweifeln iſt. Wie verlautet, ſollen ſich drei Wölfe
nach unſern Wäldern verirrt haben.

In Bad Sulza verſchluckte vor etwa einem Jahre
der T2jährige Gärtnereibeſitzer Warlitz beim Genuß
von Hering eine Gräte, die ſich in der Speiſeröhre
feſtſetzte. Es war nicht möglich, den Fremdkörper
zu entfernen. Nach und nach bildete ſich eine krebs
artige Wucherung, an welcher der Mann jetzt ver
ſtorben iſt.

Döbeln, 25. Jan. Jm Waſchkeſſel verbrüht hat
ſich am Sonnabend mittag der Sohn einer hieſigen
Arbeiterfamilie. Während die Mutter auf einen
Augenblick das Waſchhaus verließ um nach dem
Eſſen zu ſehen, kletterte der Kleine auf den Keſſel
und ſiel in das heiße Waſſer. Nachts erlöſte der
Tod das Kind von ſeinen Qua len.

Leipzig, 29. Jan. Der Arbeiter Karl Friedrich
Rauſchenbach aus Gautzſch, der am 15. November
ſeine ihm erſt vor einem Jahre angetraute Gattin
in das bei Dölitz gelegene 6 Meter tiefe Pleißen
wehr ſtieß, wobei ſie ertrank, wurde heute wegen
Totſchlages zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt n

verein hat im Vorjahre von dem in Dresden woh
nenden Privatier Karl Ender einen Turnplatz tn
Werte von 2700 Mk. geſchenkt erhalten. Er ſollte
daraufhin 10 Prozent Erbſchaftsſteuer entrichten.
Auf erhobene Beſchwerde hat die Königl. Zoll und
Steuerdirektion jetzt entſchieden, daß Turnvereine
als gemeinnützige Körperſchaften anzuſehen und da
her von der Erbſchaftsſteuer zu befreien ſind.

Hann. Münden, 23. Jan. Allzu wörtlich nahm
es der Hausburſche eines hieſigen Hotels Er ſagte
ſeinem Cheſ, daß er kein Holz für die Oefen habe.
„Jm Schuppen liegen alte Stuhlbeine genug, ent
gegnete dieſer und“, ſo fügte er im Scherze hin
zu, „wenn's nicht reicht, ſo ſchlagen Sie das Billard
entzwei., Geſagt getan. Als der Wirt einige
Stunden ſpäter von Geſchäftswegen zurückkam,
war das Billard kurz und klein geſchlagen

doch eine ſehr weitläuftge. Wir ſind uns ganz
fremd geblieben,“ bemerkte Eliſabeth

Sie mußte die Taſſe, die ſie eben zum Munde
führen wollte, wieder hinſtellen, ſo ſehr zitterte ihr
die Hand.

„Nun, jedenfalls freuen Sie ſich darauf, ein
paar Bekannte aus ihrer Heimat begrüßen zu
können. Das Brautpaar wird nämlich bei uns
Beſuch machen,“ fuhr Graf Arnold lächelnd fort.

„O ja, gewiß freue ich mich,“ lautete die raſche
Erwiderung.

So viel Mühe ſich Eliſabeth auch gab, ſie ver
mochte dennoch nicht ganz der furchtbaren Erre
gung Herr zu werden, die ihr Jnneres durchbebte.
Das mußte auch dem Grafen auffallen, denn er
betrachtete das junge Mädchen mit ſeltſam forſchen
den Blicken

„Jſt Jhnen nicht wohl fragte er.
Eliſabeth lachte ein hartes, faſt rauhes

Lachen. „Doch doch, ich bin ganz geſund.
„Sie ſehen ſo blaß aus. Nina behauptet

immer, Sie hätten Heimweh,“ plauderte der Graf
weiter. Doch bemerkte er, daß ſein Fragen dem
Mädchen peinlich war. Auf dem ſchönen Geſicht
lag ein gequälter Ausdruck.

Jm Laufe des Tages wechſelte die junge Dame
ſehr oft die Laune. Bald war ſie von einer unge
wöhnlichen Heiterkeit, ſie lachte laut und über
mütig, neckte ſich mit KleinElschen, ſpielte Klavier,
ſcherzte mit Eberhard und Mattern, um gleich da
rauf unbeweglich da zu ſitzen, und geradeaus auf
einen Fleck zu ſtarren, ſo daß ihr ſonderbares Be
nehmen allgemein auffiel.

Es wurde zu Eliſabeths unausſprechlicher Pein
ſehr viel von dem bevorſtehenden Beſuch des Braut
paares geſprochen, und ſchließlich beſchloſſen die
Verlobten zum Somtmerfeſte einzuladen

„Ein paar Tage müſſen ſie mindeſtens hier
bleiben, ſagte Nina, „wir haben im öſtlichen Flü
gel des Schloſſes eine ganze Anzahl Zimmer zur
Verfügung.

„Das iſt recht,“ lachte Eliſabeth, „auf dieſe
Weiſe werde ich in meiner Vaterſtadt als weltbe
rühmte Schauſpielerin gefeiert werden, denn dort
wußte man ja gar nichts von meinem Talent.
Nicht wahr, Herr Mattern,“ wandte ſie ſich an den
ihr gegenüberſitzenden Schauſpieler, „ich habe doch
Talent? Oder glauben Sie, daß ich mich blamie
ren werde?“

„Ob Sie Talent haben mein Fräulein
welche Frage!“ beeilte ſich der Angeredete zu er
widern, „ich ſagte Jhnen ja ſchon, es iſt wirk
lich ſchade, daß Sie nicht Künſtlerin geworden
ſind Sie wären eine Zierde für jede Hofbühne.“

„Na, wer kann ſagen, was die Zukunft bringt.
Vielleicht ſteigt mir der Ruhm, den ich als Anna
Lieſe einzuheimſen hoffe zu Kopfe und ich überlege
mir die Sache. Jedenfalls werden Sie dann mein
Lehrmeiſter ſein.“

Der Graf wechſelte einen raſchen, bedeutſamen
Blick mit ſeiner Gattin, Mattern jedoch war im
Augenblick Feuer und Flamme für dieſen Plan

Wirklich mein Fräulein, ſprechen Sie auch
im Ernſt

„Ja, ganz im Ernſt.“
Fortſetzung folgt.



e

Vermiſchtes.
Eine rieſtge elektriſche Zentrale mit Torf

feuerung im Auricher Wiesmoor ſoll ihren Betrieb
im kommenden Sommer aufnehmen. Das faſt ge
nau in der Mitte des Regierungsbezirks Aurich ge
legene Werk ſoll aber ſein Leitungsnetz nicht nur
über ganz Oſtfriesland, namentlich die Städte Aurich
Emden, Eſens, Leer, Norden, Wittmund, Wilhelms
haven erſtrecken, ſondern auch mit dem Anſchluſſe
oldenburgiſcher Ortſchaften, wie Alpen, Bockhorn,
Ocholt, Weſterſtede, Zetel und Zwiſchenahn, alſo
ringsherum mit Entfernungen von zunächſt etwa
50 Kilometer, wird gerechnet. Von der Ueberland
zentrale wird zunächſt der Wechſelſtrom mit 20000
Volt Spannung zu den einzelnen Städten und Ort
ſchaften durch Freileitungen geleitet, dort zunächſt
auf 6000 Volt, und weiter in den einzelnen Ortendurch aufgeſtellte Maſchinen für die Sichtlieferung

auf 120 Volt, für die Kraftzwecke auf 208 Volt her
untergebracht. Die Bezieher dürften mit 45 oder
25 Pf. die Kilowattſtunde zu rechnen haben. Das
Leitungsnetz bis zu den Städten beſchafft das Werk

Ein heiterer Druckfehler findet ſich in dem
von Miniſterialrat Antoni in Karlsruhe heraus
gegebenen Buch über das Hochbauweſen. An einer
Stelle iſt in dieſem Werk von dem Meiſtertitel die
Rede und mit Bezug hierauf geſagt: „Der Meiſter
titel gibt keine Gewähr für Tüchtigkeit und Brauch
barkeit.“ Der Druckfehlerteufel hat aber aus dem
„Meiſtertitel“ einen „Miniſtertitel“ gemacht, ſo daß
nun in einem von einem großherzoglich badiſchen
Miniſterialrat herausgegebenen, für weite Kreiſe
beſtimmten und weiten Kreiſen zugänglichen Werk
alſo zu leſen ſteht: „Der Miniſtertitel gibt keine
Gewähr für Tüchtigkeit und Brauchbarkeit“.

Auch bei den ſchlechten Zeiten gibts flott
gehende Geſchäfte. Die deutſche Waffeninduſtrie
hat an Ausland und Jnnland-Aufträgen recht
gut zu tun. Und noch bemerkenswerter: Sogar
Kommunalſteuerermäßigungen gibts. Der Magiſtrat
von Schöneberg will die ſtädtiſche Steuer von 100
auf 90 Prozent herabſetzen, damit die Zuzügler
nicht vorbei gehen. Wie der Reichstag ſparen will,
zeigt folgender Beſchluß der Budgetkommiſſion
5400 Mark zur Unterhaltung der beiden Kaiſer

denkmäler (für Wilhelm J. und Friedrich) und des
Niederwalddenkmals; davon ſind nur 3000 Mark
genehmigt. Für die Erhaltung des Bismarkdenk
mals vor dem Reichstagsgebäude ſind ſtatt 1000
nur 500 Mark genehmigt

Schwer verunglückt. Jn Lermoos ſchlug ein
mit 10 Kindern beſetzter Hornſchlitten gegen eine
Mo Alle Kinder wurden verletzt Drei erlittenr

kompligzierte Beinbrüche
Ein Hriefträger in die Wolfsfalle geraten.

Um ſeine Tour abzukürzen, ſchlug ein Briefträger
vom Poſtamt Herlingen (Elſaß-Lothringen) einen
Weg quer durch den verſchneiten Wald ein. Plötz
lich tappte der Beamte mit beiden Füßen in eine
Wolfsfalle, aus der er ſich nicht zu befreien ver
mochte. Nachdem er über fünf Stunden in der
Falle gelegen hatte, hörte ein Förſter ſeine Hilferufe
und befreite den Halberfrorenen aus ſeiner äußerſt
kritiſchen Lage.

Beim Kaiſer Geburtstags-Schießen im Eifel
vorte Cordel zerplatzte ein Böller. Drei Perſonen
würden ſchwer verletzt. Einem Poliziſten wurde
die Schädeldecke zur Hälfte weggeriſſen.
Anter dem Verdacht der GEngelmacherei iſt
in Lechhauſen bei Augsburg eine Koſtfrau, die fünf
Kinder ohne polizeiliche Anmeldung pflegte, ver
haftet worden. Bei der Leiche eines ſoeben ver
ſtorbenen Kindes wurden Verbrennungen am ganzen
Körper konſtatiert, die nach Ausſage der Beſchul
digten von einer als Wärmeflaſche verwendeten
explodierten Weißbierſlaſche herrühren ſollen. Mit
der Exrhumierung mehrerer anderer vorher geſtorbener
Kinder iſt begonnen worden.

Ein Schulidyll. Sechs Wochen iſt die Schule
des Dorfes Ferdinandshof bei Bublitz (Pommern)

kältehalber geſchloſſen geweſen, da infolge des
Schulunterhaltungsgeſetzes ſich niemand zur Liefe
rung des Brennmaterials verpflichtet fühlte! End
lich iſt es der kgl. Regierung gelungen, die Stadt
Bublitz zur Uebernahme der Schule zu bewegen.

Der Adler im Eiſenbahnzug. Jn den Fleiſch
ſorten enthaltenden Gepäckwagen des Rivierazuges
drang, während der Kondukteur Lecourt zwiſchen
den Stationen Chalon-ſur-Saone und Fontaines
die Schiebtüre öffnete, ein Adler von zwei Metern
Spannweite. Nach längerer Anſtrengung gelang
es Lecourt, welcher an mehreren Körperſtellen ver
letzt wurde, den Adler zu tköten.

Das engliſche Weltreich. Eine Vorſtellung
von der ungeheuren Größe des engliſchen Weltreichs

erhält man aus einer kürzlich veröffentlichen amt-
lichen Statiſtik. Die Geſamtfläche der engliſchen
Kolonien, Beſitzungen und Protektorate beträgt
11211000 engliſche Quadratmeilen mit einer Be

völkerung von 343 748000 Köpfen. Davon kommen
auf Engliſch-Jndien 1097821 Quadratmeilen mit
231855 533 Einwohnern. Die Vaſallenſtaaten ſind
dabei nicht mit eingerechnet. Auf Jndien folgen

Engliſch Nordamerika mit 3608308 Quadratmeilen

und 6387 952 Einwohnern, Auſtralien mit 2974581
Quadratmeilen und 1321713 Einwohnern

Einführung der Altersrente in England
Das für England angenommene Altersverſorgungs-
geſetz iſt mit dem 1. Januar in Kraft getreten, und
nach deutſchem Muſter hat man die Poſtanſtalten
beauftragt, die Vierteljahrsraten zur Auszahlung
zu bringen. Die Zahl der Rentenbezieher beläuft
ſich, vorbehaltlich der noch zu prüfenden Anſprüche,
für das geſamte Königreich auf 550000 Bezieher,
30000 fallen davon allein auf London. Die Staffel
der Renten, die zur Verteilung gebracht werden,
iſt folgende: Perſonen mit einem Einkommen bis
zu 400 Mk. pro Jahr erhalten 5 Mk. pro Woche,
bei einem Einkommen von 400475 Mk. 4 Mark
pro Woche, bei einem Einkommen von 475 540 Mk.
3 Mk. pro Woche, zwiſchen 540——580 Mk. 2 Mk. pro
Woche und endlich darüber 1 Mk. pro Woche. Die
Szenen, die ſich bei der erſten Ratenzahlung ab
ſpielten, waren meiſt heitere. Viele der alten Leute
waren nicht imſtande, die Quittungen auszufüllen,
weil ſie weder leſen noch ſchreiben konnten. Andre
von ihnen wollten das erſte Mal unter allen Um
ſtänden dabei ſein und ließen ſich im Krankenſtuhl
auf die Poſt fahren. Ein zahlreiches Publikum
wartete auf die alten Leutchen, um ihnen Schoko
lade, Bonbons, Früchte, Kleidungsſtücke, ſogar Geld
zu ſchenken. Der älteſte Bezieher war ein 104fäh
riger Veteran, der alle Formalitäten zu erledigen
imſtande war. Später begab er ſich ſogar zum
Vorſteher des Poſtamtes, dem er aus alten Zeiten
erzählte. Zwar ſoll hierbei ziemlich Latein einge
flochten geweſen ſein, doch ließ der Vorſteher den
glücklichen Mann gewähren. Die Stimmung der
Rentenbezieher war durchaus eine glückliche. Wenn
auch die Rente keinesfalls eine hohe zu nennen iſt,
ſo waren die davon Betroffenen doch glücklich,
daß es wenigſtens zur Annahme eines Geſetzes ge
kommen war, das ihnen wenigſtens einen Teil der
Sorge um den Unterhalt abnimmt.

Der kleinſte Mann der Welt. Jn New York
hält ſich augenblicklich John B. Gorton aus San
Francisko auf. Er dürfte ſicherlich der kleinſte Mann
des Erdballs ſein, denn er mißt nur 82 Zentimeter.
Gorton iſt 36 Jahre alt, ſtammt von normalen,
allerdings etwas kleinen Eltern ab, ſeit dem zweiten
Lebensjahre iſt er kaum mehr gewachſen. Ein ſtatt
licher Vollbart ſchmückt dieſen kleinſten Erdenbürger,
der nach Ausſage der Aerzte keinerlei körperliche
Gebrechen aufzuweiſen hat. Gorton ißt, raucht
und trinkt wie jeder andre Sterbliche und kann
von einem kleinen Vermögen leben, das ihm ſein

worſorglicher Vater durch eine Verſicherungspolice
hinterlaſſen hat. Die Angebote zahlreicher Schau
ſteller hat der kleinſte Mann der Welt bisher aus
geſchlagen, es widerſteht ihm, ſich als anormal be
ſichtigen zu laſſen. Gorton beſchäftigt ſich viel mit
Literatur, ſein Aufenthalt in New York gilt auch
nur dem Beſuch größerer Sammlungen. Jn San
Francisco hat er für ſich eine eigene Wohnungs

einrichtung, die wie das Spielzeug eines reichen
Kindes anmutet. Er fühlt ſich durch ſeine kleine
Körpergröße durchaus nicht behindert, nur ärgert
es ihm, daß er „die großen Bücher“ meiſt nicht
tragen kann.

Aus dem Leben der reichſten Frau der Welt.
Ueber die Lebensweiſe von Hetty Green, die erſt

kürzlich die amerikaniſche Geſellſchaft dadurch in Aufregung
verſetzte, daß ſie ihr ärmliches Logis in der Vorſtadt auf
gab, um in dem luxuriöſen PlazaHotel Wohnung zu nehmen,
werden in amerikaniſchen Zeitungen einige intereſſante
Einzelheiten berichtet. Der Verſuch mit dem Geſellſchafts
leben iſt Hetty Green mißglückt; ſie fand keinen Gefallen
an den vielen unnützen Ausgaben, ſie langweilte ſich und
bereute das ſchöne Geld, das ſie bezahlen mußte. Heute
ſitzt ſie wieder gemeinſam mit ihrer Tochter Sylvia, einem
ſchweigſamen, verſchloſſenen 40jährigen Mädchen, in den
ärmlichen kleinen Gaſtſtuben in Hoboken, in denen ſie vor
dem hauſte und wohl auch allem Anſchein nach bis an ihr
Lebensende hauſen wird. Nur wenige kennen ſie in dieſer
ihrer Häuslichkeit. Die Brille vor den Augen ſitzt ſie da
am Fenſter und näht eifrig an ihrem Leinenzeug, ſchweig
ſam ſitzt die Tochter daneben und ſtrickt aus Wolle warme
Pulswärmer. Hin und wieder raſſelt lärmend das Telephon
dann wirft Hetty Green ihre Arbeit beiſeite, ſie eilt zum
Telephon und während ſie nun mit den Maklern der Börſe
von Geſchäſtsdingen ſpricht und mit klaren, ſicheren Worten
entſchloſſene Weiſungen gibt, leuchten ihre Augen auf und
der harte Zug um ihre Mundwinkel ſteigert ſich zu ſicherer
Tatkraft. Jetzt entſcheidet ſie hier über das Schickſal von
ganzen Goldbergen, von Millionen eine Minute ſpäter,
kaum hat ſie ſich zurückgewandt, da ſeilſcht ſie zäh init ihrer
Wäſcherin um einen halben Dollar und erklärt ihr, daß
ſie derartig hohe Waſchpreiſe auf die Dauer nicht auf
bringen könne. Noch heute erzählt eine der Wäſcherinnen,
die im Laufe der Jahre auch die reichſte Frau der Welt
zu ihren Kundinnen zählen durfte, lachend von dem Vor
ſchlag, den die Millionärin ihr eines Tages allen Ernſtes
gemacht hat. Hetty Green ſchlug der Wäſcherin vor, an
den Unterröcken doch nur den unteren wirklich ſchmutzigen
Streifen zu waſchen, wofür ſie dann natürlich nur die
Hälfte bezahlen wollte. Der Schlächter hat die ſtrenge An
weiſung, unter keinen Umſtänden Fleiſch zu ſchicken, das

mehr als zwölf Cent das Pfund, alſo rund 50 Pfg. koſtet,
und das ſind nicht die einzigen Proben von Hetty Greens
Sparſamkeit. Eines Tages befand ſie ſich gerade in Phila
delphia, als an der Börſe große Kursſchwankungen ein
traken. Die erfahrene Geſchäftsfrau merkte ſofort, daß ſie
hier bei raſchem Handeln Millionen verdienen könne; aber
eines war nötig dazu, ſie mußte nach New York und zwar
vor Schluß des Marktes. Keuchend kommt ſie in Phila
delphig auf den Bahnhof geſtürzt und erkundigt ſich nach
dem Preiſe eines Extrazuges. Man will ihr einen Waggon
mit einer Lokomotive für eine beſtimmte Summe über
laſſen, allein Hetty Green iſt begreiflicherweiſe über Taxe
und Luxus gleich empört und ſchüttelt energiſch mit dem
Kopf. Sie verſuchte den Preis herunterzuhandeln umſonſt,
die Bahn bleibt feſt. Da kommt ſie ſchließlich zu folgendem
Vorſchlag „Hängt den Wagen ab, ich werde in der Loko
motive ſahren, dafür macht ihr mir die Rechnung um fünf
Dollar billiger.“ Was auch geſchah Als ihr Sohn
nach Beendigung ſeiner Studienzeit in einer fröhlichen Laune
eine unverzeihliche Verſchwendungsſücht bekundete der
einſtige Erbe des 400 Millionen- Vermögens war ſo leicht
ſinnig, 2000 Dollar auszugeben da war die Mutter
untröſtlich und ſchickte ihn nach Texas ins „Exil“: ſie
machte ihn zum Präſidenten einer Eiſenbahngeſellſchaft im
Süden. Jhr ganzes Leben gleicht einem Roman, wie nur
Amerika ſie hervorbringt. Als vor 40 Jahren die junge,
reiche und luſtige Hetty den amerikaniſchen Konſul Eduard
Green aus Manila heiratete, wurde ſie zwar eine reiche
Frau aber ſie beſaß nicht den dreißigſten Teil des Ver
mögens, das ſie heute ihr eigen nennt. Als ihr Vater
ſtarb, erbte ſie 17 Millionen und kurz darauf bei dem Tode
einer Tante weitere drei. Um dieſe letzte Erbſchaft gab es
einen großen Prozeß. Man hatte ein Teſtament der Tante
gefunden, das alles der Wohltätigkeit vorſchrieb; Hetty
Green aber beſaß ein zweites Teſtament, und ſo kam es
zu einem langen Prozeſſe. Als er zu Ende war, war Hetty
Green um drei Millionen reicher und inzwiſchen längſt zur
gewiegten Geſchäftsfrau geworden. Aber je mehr das Gold
ſich häufte, je ſchwerer überwand ſie ſich dazu, es auszi
geben und um ſo größer ward ihr Geiz. Eines Tages be
ſchloß ſie ſogar, ihr Pferd und ihren Wagen zu verkaufen,
und um Vermittelungsgebühren zu erſparen, übernahm ſie
ſelbſt das Geſchäft. Sie ließ anſpannen, fuhr zur Börſe,
befeſtigte ein großes Plakat „Zu verkaufen an der Equipage
und harrte nun des Käufers Jhr Mann war wenig erbaut
von alledem und erhob energiſchen Einſpruch gegen ihr Be
nehmen. Aber Hetty Green gab nicht nach. „Wenn du
nicht ſofort nach Hauſe fährſt, ſo werde ich dich eine Kom
miſſion von Aerzten für geiſtesgeſtört erklären laſſen,“ drohte
ihr ihr Mann, der ſich gar nicht mehr zu helfen wußte,
Aber Hetty Green blieb ganz kühl. „Wir werden ja ſehen.
wer von uns beiden verrückt iſt. Wenige Monate ſpäter
hatte ihr Gemahl an der Börſe ſein ganzes Vermögen ver
koren währeurd ſie das ihre verdoppette:
Jahren ſtarb der Mann in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen,
während die Frau, die in der Vorſtadt im kleinen Gaſt
hauſe wohnt, ein Vermögen von 400 Millionen Mark ihr
eigen nennt.

Artzeigen.
Am Sonnabend den 6. Fe

brnar 1909, mittags 12 Uhr
werden in der Turnhalle der Unter
offizier-Vorſchule öffentlich meiſt
bietend verkauft: ausrangierte
Geräte, 1 Dampftkeſſel, Kachel
öfen, Fenſter, altes Eiſen, Zink
blech, Blei und 80 kg Zinn.
Unteroffizier-Vorschule-

Eine Oerwohnung
iſt fortzugshalber zum 1. April
zu vermieten. Zu erfragen in der
der Expedition dieſer Zeitung.

Ein neuer, ſtarker

jweiſpännig. Wagen
ſteht zum Verkauf bei

E- Wilie, Schmiedemeiſter.

egen zu großem FlaſchenW Verluſt erlaube ich mir für

Lager und Braunbier-
Flaſchen vom J. Februar ab

10 Pfg. Pfand
zu nehinen.

Reinhold Gasse.
——C-ü—Waldſchlößchen“ Annahurg.

Donnerstag, den 4. Februar, nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr

bastspiel der Liliputaner.
Direktion: Otto Mauthner.

Alles Nähere in nächſter Nummer

Voreinigen



Coswigerſtr. 7.
Schloßſtr. 29.

Läüdecke Sohn, Inh. Gebrüder S Schneiſer.

Wittenberg Segrigdet 1832.

Fernſprecher 137.

S Kinderſchürzen
Länge 50— 80 em, 70 Pf., 90 Pf., 1,25 Mk.

S Damenhemden
mit handgeſtickter MadeiraPaſſe

1,90 e Mk.

2,90 Mk., 8,50 Mk. 4,50 Mk.

Original MadeiraHandlanguette
auf doppelten Stoff

Meter 38 Pf., Roſenlanguette 40 Pf.

Vom 1. Februar bis 15. Februar

Räumungs Ausverkauf
Besonderer Gelegenheitskauf

Weiße und farbige Unterröcke

angeſchmutzer und zurückgeſetzter
Tisch-, Bett- und Leibwäsche.

Reſte aller Arten
für Bezüge, Betttücher, Kiſſen etc.

in Leinen und Baumwolle.

Deren grehinn. u e F Filig e Hrot!
Sonnabend den 6. Februar, im feſtlich Für Brautkleider:

dekorierten Saale des „Bürgergarten“ Wir offerieren dem geehrten PubG D 5 r 8chWar in degoentr Je orosser Maskenball 91 118 O 87 Weiss 4 Roggenbrot zuJ S C farbige 5 r n 60Anfang S Uhr. x O litä t t Ge 6 n r eu a bar Drorg Wo t n 25 l r eng n Preislagen e mit 5 Proz Rabatt W
ind zu haben bei Otto Mook, am Neugraben, 5 rHermann Kretſchmar, Mittelſtr. 5 und Otto Spezialität: Schwarze Kleiderseiden Wilh. Riethdorf.
u W er unter Garantie der Tragfähigkeit. al Klay-m gütigen Beſuch bittet derL Verein Krohsinn- Oscar Naumamnn, Wittenberg. n Sprotten,Masken Garderoben liegen von nachmittags 4 Uhr ab 233im „Bürgergarten“ zur Auswahl bereit. m m Füerttnse

innner wieder einpftee e e Kakao, h n e J G. Hollmig's rV e fall, Kahlköpfigkeit das natürJagdwesten, weisse und bunte das We e Dr e lichſte, billigſte, überalt en 4444 S
Blaue und braune Hemden für Herren, Va in d V i e geführte Haarwaſſer Alle SortenWalkjneken, Damen und Kinder, r e W latt r Wendelſteiner Maisner s St reib Hriefpapierr
Unterzeuge f. Herren Kopftücher, e elatineger Laute s werten h e theke Annaburg. s und Kouverts

Leibhinden, Sophadocken, c Sei eiß erkä i e Wende ener Ar ver Borngere

Kniewärmer. Handschuhe. JZuavenjäcekehen, Corsets, Strümpfe, ſtets friſch zu haben je 3 m len C v

e e m. Bengeen e e en e FrauenvereinTisch-, Bett- und Kragen, Schlipse, zuweiſen. In Apotheken Hrogerien Annaburg.Schlafdecken, Manschetten M d h S und Darfümerien. Mittwoch den Febr-Weisse und bunte ILleiderstofte, II e (uer O In Annaburg bei Apotheker Eilers. ſinder in „Stadt Berlin eine
Betttüchev. Läuſferstoffe diesjähriger Ernte empfiehlt ersammiung ſtatt.Taillentücher, Strielwolle u. s. w. J. G. Friſche 69009 Rechnungslegüng.

empſtehlt in allen Preislagen B t t ſ 4 Ser Vorſtand.FlechSeb. Schimmeyer. e echten Bertledern
ar Ekzema, Hautaussehiaege aller Art prima OQualität, empfiehlt S

Anſichtspoſtkarten von Annaburg
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinheis, Buchdruckerei.

e een Hassoe, 7 essen

Tiſchlerei mit Maſchinen und Motorbetrieb.

Röbel- Magazin

Brösste Auswahl einzelner Möbel

ſowie ganzer Wohnungs- Einrichtungen
in verſchiedenen Holzarten.

Solide Arbeit. Mäßige Preiſe.
Nach auswärts frei Bahnſtation.

D Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. Der Ohbige.

Sämmtliche vchulhedarfs Artikelals Leſebücher, G tn Realienbücher, Rechenteſte,

Liederbücher, Fibeln, Schreib- und Zeichenbücher, Schiefer
Tafeln, Schwämme e. empfiehlt

n Steinbeiß, Buchdruckerei.

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffts
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

wit der bestens bewährten
3 5Rin o Sat ekrei von Giſnn d sänre. Dose Mark t. u. 2.20.

Doanktchraiben gehen tärioh ein-Nur ch in Oriwinalpackung Fpi S-rün- rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- DresdenFulschungen Foiso man zurück.

Zu haben in den Apotheken

Franzöſiſche Spielkarken

und Whiſtkarken
empfiehlt Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

e Friſche

eiupfiehlt

Bäckermeiſter

Lampenſchirme,
Fenſter
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Papierhandlung

Toiletten Seife

Faſtenbreteln
jeden Mittwoch und Freitag

Wilh. Riethdorf,

Vorſetzer
Hermann Steinbeiß,

Seb. Schimmeyer. u eFür die Beweiſe der Teil
nahme beim Begräbnis unſeres
lieben Entſchlafeuen des Han

delsmannes

e Mehr e Wilhelm Schmohl,
n n i en insbeſondere für den zahlreichen

neneStuc 15 Pf- n ſat Heiken e n e ſagen herz
und Parkümerien in verſchiedenen S
Preislagen empfiehlt die Die trauernden Hinter

bliebenen.
Apotheke Annaburg.

e ee e

c

Für die uns beim Hinſcheiden inſerer unvergeßlichen

S Nutter, Frau verw. Kantor

Auguste Plate
J bewieſene Teilnahme, ſowie Herrn Paſtor Lauge für die troſt

S reichen Worte am Sarge der Entſchlafenten, ſprechen wir hier
S durch unſeren herzlichſten Dank aus

Die trauernden Hinder.
Annaburg, den 30. Januar 1909

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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